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XVII. Jahrgang. 
Zu der Frage Einkommenfteuer- 
Einſchätzung 
reibt uns ein praktiſcher, in ſeinem Sad er ⸗ 

hrener Landmirih: 

Heutzutage ift, das wird viel zu oft noch ver- 
nannt, der Betrieb der Landmirtbfhafi nicht 
fo einfach und nicht fo leicht wie früher. Es ge- 
bört dazu nicht nur eine landwirthſchaftlich⸗ 
lechniſche Dorbildung, fondern auch eine kauf. 
münniſche. Unentbehrlich iff insbeſondere für 
den größeren Beirieb eine geordnete genaue 
Buchführung nach kaufmänniſchen Grundjagen. 
In dieſer Beziehung bleibt noch viel zu wünſchen 
übrig. 

Auf vielen größeren Gütern exiſtirt nur ein 
fogenanntes Einnahmen- und Ansgabenbud, in 
welchem die Einnahmen für Getreide, Dieh, Wolle, 
Milch, Butter etc. einerfeits, die Ausgaben für 
Schuldenzinſen, Löhne, Abgaben, Dungmittel, 
Saaten, Maſchinen, Colonialwaaren, Utenfilien 
und Rohmaterialien etc. pauſchaliter eingetragen 
werden. Ein derartiges, auch Geldjournal ge- 
nanntes Buch giebt natürlich keinen Ueberblick 
über das, was dos Gut in natura liefert und 
was im Gute ſelbſt verbraucht wird, obgleich dies 
einen erheblichen Geldeswerih repräſentirt. Es 
gehören dazu alle directen Erzeugniſſe des Bodens, 
als Getreide, Kartoffeln, Gemüje aller Art, 
Obit und fonfiige Gartenproducte, Brenn- 
materialien etc., ſowie die indirecten, als Fleiſch 
von Nind, Schaf, Schwein, Geflügel, Eier, 
Milch, Butter etc, etc. Alle dieſe Lebensbedürf- 
nifie muß der Städter für baares Geld erftehen, 
während fie dem Landwirih in die Hand wachſen, 
darum aber nicht als ein und zwar ſehr weſent⸗ 
licher Einnahmepoſten ignorirt werden ſollten. 
Daſſelbe ift mit der Wohnungsmiethe für nicht 
felten ſcloßartige Gebäude der Fall, welche der 
Städter in baarem Gelde zu erlegen hat, während 
der Landwirth fie nicht entrichtet, aber da er 
ſie eben nicht baar zu entrichten braucht, ſich als 
Einnahme anrechnen müßte. 

Ebenfo wenig ift von einer Inventur die 
Rede, der zweiten unerläßlichen 1. eines 
ſoliden geſchäftlichen Unternehmens. as an 
Wolle etc. in einem Jahre nicht 


— —v— — ds 


erhauft worden iſt, ‚kann bei 
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effenden Sabre heine Mettoeinnahme © 
his habe, 15 Gegentheil einen Derluft, 
während der Dermogensftand um den Geldbetrag 
der nicht verkauften, aufgeſpeicherten oder in das 
lebende Inventar als Zuwachs eingereihten Guis- 
erzeugniſſe geftiegen if, aber nicht in Anſchlag 
gebracht wird. Dieſer Fall trifft beſonders dann 
häufig zu, wenn jemand das a Jung- 
vieh, welches er in anderen Jahren zu Gelde ge- 
macht haben würde, zur Vergrößerung feines 
Stammes an Nutzvieh verwendet, ſobald ihm 
das aus wirihſchaftlichen oder Rückſichten der 
Conjectur geboten erſcheint. Bei kaufmänniſcher 
Inventur kann ein derortiger Vorgang oder 
Zuſtand nicht überfehen werden und kommt 
rechneriſch zur Geltung, auf dem Lande in den 
weitaus meiſten Fällen dagegen nicht. 

Es joll zugegeben werden, daß ſowohl die Ben 
rechnung der Nettoeinnahme wie Aufftellung 
einer Bilanz auf Grund fahgemäher Inventur 
auf dem Lande ſchwieriger iſt, als in einem hauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte, ſelb den gulen Willen 
vorausgeſetzt. am bequemſten bekommt ein Be- 
fiter — dies foll hier nur angedeutet werden — 
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51) (Fortſetzung.) 

und nun war man wieder daheim jum größten 
Erftuunen der Dienerſchaft, die ihre Herridaft 
erft nach Wochen von der See zurückerwarten 
follte, Ueber das Warum wurde gar nicht geredet. 

Das Kaus mädchen Guſie zeigte ſich gam be- 
treten darüber, Der Herr Rath, der ihr doch 
fonft „den Mund gönnte“, ſchien ebenſo ernſt 
und ſchweigſam geworden zu fein wie das gnädige 
Fräulein, das fo verfiört und blaß ausſah und 
gewiß dort krank geworden war. Aber daß man 
devon nicht ſprach! Gar nicht zu begreifen! 

Gufie wäre vor Neugier geſtorben, wenn fie 
Er länger als 24 Stunden hätte ftillidweigen 
müſſen. 3 
nach dem erſten Frühſtück über den Flur an ihr 
vorüberging — fic beſchäfligte ſich gerade mit den 
noch umherſtehenden Koffern und Hutſchachtein —, 


benutzte ſie die Gelegengeit, im Vorbeigehen ein 


kurzes Geſpräch anzuknüpfen, eine Freiheit, di 
ihr der Rath in ſeiner Jovialitát ab heit, die 


Herrſchaſten bei „fon ſchönes Wetter“ ion 
zurückgekommen ſeien, und erreichte, was fie ge- 
wollt. Der Herr Rath hemmie jeinen Sa@ritt und 
ließ fic) mit ihr ein. 

„Aifo ſchönes Wetter habt Ihr hier auch ge. 
habt“, begann er, „da bift du wohl oft mit der 
Barbara ausgegangen, was?” 

„So dann und mann, Herr Rath, aber nicht 
Abends, da joliten wir ja ins Haus bleiben. 
die Barbara kam deshalb zu mir — auch geſtern 
noch. Ich konnte ja nicht wiſſen, daß Herr Rath 
ſchon wieder angereiſt käme. Was wird die 
Augen darüber machen! Ich halte ihr noch gerade 
erzählt, da wär“ noch garnich dran ju denken, 
daß der Herr Rath ſchon wiederkäm.“ 

„Aber warum erzählteſt du das?“ 


derartiger | 


Und als am nächſten Morgen der Rath 


; ab und zu ein⸗ 
mal geftattete, Sie begann mit Wind und Wetter, 
und was die Barbara wohl ſagen würde, daß die 
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einen klaren Blick nicht nur in ſeine Einnahmen. 
ſondern auch ſeinen Dermögensſtand, wenn er 
ſich felbft als feinen Pächter denkt und alle wirth- 
ſchaftlichen Dorgänge als Einnahmen oder Leistungen 
mit plus oder minus in Geldeswerth bucht. Es 
fteht aber auch feſt, daß die nothwendigen hauf- 
männiſchen Rechnungsbegriffe den Herren auf 
dem Lande häufig fehlen und daß recht naive 
Anſchauungen über Buchführung und eine ge- 


wiſſe nonchalante Verachtung aller Buchführung 


überhaupt Platz greifen. Es liegt ein be. 
glaubigter Fall vor, in welchem ein origineller 
Kerr dieſer Art in einem Kreiſe Weſtpreußens 
ſeine Einnahmen und Ausgaben in dem oben er- 
wähnten Journale zwar ſeitenweiſe notirt, aber 
die Aufrechnung der einzelnen Seiten und die 
Ziehung der Bilanz dem „Krämer“ in der Stadt 
überläßt. „Addiren? O nein, mein Cieberden, 
machen Sie das, ich kann nicht addiren.“ 

Dah das meiſtens fo if, wollen wir gewiß nicht 
behaupten, aber daß auf dieſem Gebiet noch ſehr 
viel zu wchen fftiün, werden auch die Candmwirthe 
zugeben. 


—— — — 
1 Politiſche Ueberſicht. 
2 Danzig, 4. November, 
Das Ergebniß der Landtagswahlen 
liegt ganz vollſtändig bis zu dieſem Augenblick 
noch nicht vor und es läßt fic) daher auch fetzt 
ein fehies Wort über die Stärke der Parteien im 
künftigen Abgeordnetenhauſe nicht jagen. Die 
legte Nachricht des Wolff'ſchen Zelegraphen- 
bureaus lautet: 

Von den 433 Wahlen find 418 bekannt, davon 
find 142 confervativ, 58 freiconſervativ, 99 Centrum, 
69 nationalliberal, 9 freiſinnige Dereinioung, 
19 freifinnige Dolkspartei, 14 Polen, 3 Bund 
der Landwirthe, 2 Dänen, 1 deutime Dolhs- 
partei, 1 deutjhe Reformpartei und 1 Fractions- 
loſer. 

Es fehlt hiernach noch das Refultat 
15 Wahlen. Confervatio, freiconſervativ u 
Bund der Landwirthe find von den bekannie 

418 bereits 203. Sollten unter den noch 
bekannten Wahlen ſich noch 1% conſervative 
finden, jo wäre eine Majorität aus Conjervativen, 
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] baus 
nntlich 433 Mitglieder, 5 1e pelt if 


7) Es wird uns allerdings aus Berlin 
mitgetheilt, daß die confervative Mehrheit 
unter geringer Abſchwächung der con- 


fervativen Machiſtellung und gleichzeitiger geringer 
Derſchiebung nach links verhindert fei; inde 
ſcheint eine juverlajfige ziffernmäßige Grund- 
lage für dieſes Urtheil bis zu der Stunde, in 
welcher wir dies ſchreiben, noch nicht vor⸗ 
handen geweſen zu ſein. Es wird alfo auf 
das Rejultat der 15 noch nicht bekannten Wahlen 
ankommen. 

In der obigen Ueberſicht find 69 bekannte 
nationalliberale Wahlen. die nationalliberale 
Partei hatte in der letzten Seſſion 85, ſie 


würde alſo, wenn ſie nicht aus den 15 unbe- 


kannten Wahlen Zuwachs erhält, 16 Mandate 
verloren haben. Hoſſentlich fällt der national- 
liberalen Partei wenigſtens der größte Theil der 
noch unbekannten Wahlen zu, ſo daß dann an der 
conjervativen Majorität immer noch ein paar 
Stimmen fehlen würden. Eine Sicherheit liegt, 
wie geſagt, nach den bis jetzt bekannten amtlichen 
Wahlreſultaten noch nicht vor. 


„Weil fie fragte. Was ihre gnädige Frau ift, 
die ſie bedienen muß, die iſt was neugierig und 
will immer hören, was los iſt. Und fie kennt 
auch wohl den Herrn Rath.“ 

„Die arme Gnädige iſt wohl noch recht leidend?“ 
fragte der Rath mit einem nicht zu entziffernden 
Geſichtsausdruck. . 

„O nee, die geht ſchon lange wieder aus und fährt 
in "nen feinen Wagen mit'n Wappen ſpazieren.“ 

Der Rath wußte genug, Guſte dagegen war 
trotz aller Diplomatie nicht klüger geworden als 
vorher, denn der Herr Rath hatte ihr plötzlich 
den Rücken gewandt und war ſtracks ins Garten- 
simmer gegangen. Zudem ham jetzt auch das 
gnädige Fräulein, und nun galt es, fleißig oben 
zu ſchaffen. 

Giſela ging ſchnellen Schrites in das Zimmer 
hinein. 

Die hilfloſe Ergebenheit der letzten Tage war 
über Nacht von ihr gewichen. Sie fühlte ſich 
heute als eine Andere, wieder als die kraftvolle, 
jeurige, unbeugſame und zuverſichtliche Giſela der 
einſtigen glücklichen Tage, die fo weit, weit hinter 
ihr lagen. Ihr war es, als ſei zwiſchen dem 
etzt und Damals ein halbes Menſchenalter ver ⸗ 
ſtrichen. 

In Bellaggio haue das Bewußtſein ihrer 
Schuld fie zu Boden gedrückt. Hier aber, wo 
alles das, was ſie an Glück und Unglück in ihrem 
jungen Leben kennen gelernt, von neuem in der 
Erinnerung an fie herantrat, fühlte fie den ver- 
loren gegangenen Muth wiederkehren in dem 
unbeswingbaren Derlangen, diejenige, die ihr 
hinterliftig Jallſtr iche gelegt, in die Schranken u 
fordern. 

Der Rath, der ihrer harrend an feinem Schreib- 

uſch fa, wandte ſich bei ihrem Eintritt um und 

3 e fie mit einer gewiſſen erwartungsvollen 
ene, 
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Sie trug den Kopf boch. In ihren Augen 


glänzte ein unterdrücktes Feuer, lauter kleine be- 


wegliche Geiſter zuckten ihr um Mund und Rofe. 


Wie das fprühte und brannte in dem lebhaft 
vulſirenden Blute des ungeduldigen Mädchens! 


ay 


daß die Wahlen in Oſtpreußen und 

mmern mit Ausnahme von Königsberg und 

ettin gan) confervativ ausfallen würden, war 
vorauszüſehen. Ueverraſcht wird durch dieſes 
Refultat wohl niemand. Hoffentlich wird aber 
namentlich im Often das Bemußtfein der großen 
Gefahren, welche in den jetzigen politiſchen 
Parteiconſtellationen liegen, in immer weitere 
Kreiſe dringen und endlich zu einer lebhafteren 
und geſchloſſenen Gegenwehr der Liberalen 
führen. Sehr erfreulich iſt das Refultat von 
Thorn-Culm. Um jo erfreulicher, als die 
agrariſche Politik, wie fte der bisherige Abgeordnete 
Sieg getrieben hat, in den dortigen national- 
liberalen Areijen ebenſo entſchiedenen Widerſtand 
fand, wie bei den Freiſinnigen. Es wäre in der 
That auch unverſtändlich geweſen, wenn die Art, 
wie Herr Sieg ſeine Berdienfte als Volksvertreter 
darzuſtellen beliebte, ſeine geſchmackloſen Witzeleſen 
über die Gegner und ſeine völlig unklare poli- 
liſche Hallung die Billigung von liberalen 
Männern hätte finden können. Hoffentlich wird 
der Zuſammenſchluß der Liberalen im Wahlkreiſe 
Thorn-Culm nicht ohne weitere günſtige Wirkung 
bleiben. Die Wahlen find vorüber, aber jeht 
veißt es erft recht: an die Arbeit! 


Wahlreſultate. 


In Berlin find ſämmliche neun Candidaten 
der freifinnigen Bolkspariei mit großen Mehr- 
geiten gewählt, darunter Max Hirſch mit 1002 
gegen 92 Stimmen und Dirchow mit 1358 gegen 
782 Stimmen. 

Nunmehr find ſämmtliche Refultate bekannt. 
Gewahlt find: 147 Conſervative, 57 Freicon- 
ſervalive, 99 Centrum, 1 Reformpartei, 74 
Nationalliberale, 10 freiſinnige Vereinigung, 
24 freiſinnige Volkspartei, 1 Demokrat, 3- Bund 
5 Landwirthe, 14 Polen, 2 Dänen, 1 Fractions- 
loſer. 

Die Conſervativen, Freiconfervativen und Bund 
der Landwirtbe, haben alſo definitiv die Majo- 
rität nicht erlangt. 

In Znin-Vongrowitz-Mogilno (bisher polnifd 
vertreten) ifi Landgerichtsrath Peltaſohn- Brom- 
berg (lib. Bereinig.) gewählt. 

In Breslau wurden die Wahlen von 32 frei- 
ſinnigen und 19 confervativen Wahlmännern für 
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ie 
Sreijinnigen. Es wurden die drei 
Freiſinnigen Gothein (freiſ. Dereinig.), Schneider 
(freiſ. Bolksp.) und etekamp (kreiſ. Dolksp.) 

wiedergewähli. 

In Emden kam der Condidot des Bundes der 
Landwirthe durch. 

In Pinneberg wurde der Conſervative Moltke 
gewählt. 

In Norderdithmarſchen wurde der bisherige 
Kbgeordnete Sichike mit 68 gegen Koeck (freif.) 
mit 65 Stimmen wiedergewählt. 

In Zoudern wurde Bochmann gewählt. 

In Minden ſiegten die Confervátiven Gifter- 
mann und Stroſſer. 

In Steitin ijt Brömel (freiſ. Dereinig.) ein ; 
ſtimmig wiedergewählt, 

In Liffa-Fraujtadt ift Amtsgerichtsrath Koliſch 
(freiſ. Dereinig.) wiedergewählt. 

Gewählt ift ferner Director Ernit- Schneidemühl 
(freif. Dereinig.) in Samter und in a 
Kihr (ireif. Bereinig.), in Crefeld Bachem (Eentr.), 
in Fulda Göbel (Centr.), in Dramburg von 
Brochaufen (conf.), in Potsdam Kelch (freiconſ.), 
RETTET ER A A TT ARE 

„Halt du {con gefrünftüht, mein liebes Kind?“ 
fragte der Rail freundlich. 

„Ja, ein wenig. Man merkt in diejer aufregen- 
den Zeit, wie wenig ein Menſch bei ausreichender 
Geſundheit eigentlich bedarf. Doch, was ich ſagen 
wollte“, ſie wandte ſich ihrem Fenſterplatz zu, ſetzte 
ſich aber nicht und ſprach ſtehend von dort ins 
Zimmer hinein, „es ſcheint mir, als wünſchteſt 
du mit mir zu ſprechen, Onkel. Irre ich mich, ſo 
erlaube, daß ich dich darum bitte.“ 

„Du kommſt mir durchaus damit entgegen”, ant- 
morteie der Rath. „Das, was wir uns gegenſeitig 
zu ſagen haben, ſpeciell ich dir, hat mich in dem 
Wunſch, dir zu helfen, manche ſchlafloſe Nacht- 
ſtunde angeſtrengt beſchäftigt.“ 

„Nein lieber Onkel!“ 

„Du darffi mir nur nicht zürnen, wenn ich bei 
einer Ausſprache ein wenig ſcharf vorgehe und 
dich nicht ſchone, liebe Nichte. Laſſen wir alles 
Nebenſächliche außer Acht, minima non curat 
praetor, um geringfügiges Zeug kümmert ſich der 
Prätor nicht. Greifen wir nur das heraus, was 
unbedingt zur Sache gehört. Wir wollen uns wie 
zwei guie Freunde betrachten. Ein treuer Freund 
iſt aber nur der, der den Spiegel zeigt. — Die 
Perſon der Frau v. Heldhauſen darf dir als ab- 
ſchreckendes Bild einer faljhen Freundin gelten. 
Don ihr haben wir zu reden. Sie iſt die Urheberin 
allen Unheils. Durch ihre Niebertracht bift du in 
die Irre gerathen, in ſchweres Leid, in das du 
wiederum andere hineingezogen haft. Ein großer 
Theil der Schuld kommt alſo auf dein eigenes 
Conto. Mangelnde Menſchenkenntniß verrückte 
dir die Rechtsbegriffe. Du glaubte zu fehlen, 
wenn du ein Derſprechen drachſt, was angefidts 
deines verantworllichen Thuns nicht hatte gegeben 
werden dürfen. Hartnäckig verſchloſſeſt du dich 
der Einſicht älterer, erfahrener Ceute und wandteß 
dich von denjenigen, die es gut mit dir meinten, ab. 
Aud an mich theilteft du nur ein kleines Quantum 
deines Dertrauens aus. So zwangſt du mich zur 
Selbſthilfe. — Ich beobachtete deinen Derkehr, 
deinen Briefwechſel, und wußte bald, mit wem 
man es zu ipun Gabe — mil der jungen Frau 


aus dem Volke. 
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in Meitmann Böttinger (nat.-lib.) in Stade 
Wollermann (nat.-tib.). \ 

In Czarnikau wurden zwei Conjervative mit 
253 gegen 233 Stimmen gewählt. 

Aus Pojen wird der „Poſt“ gemeldet, daß 
gegen die Anſicht des Wahlcommiſſars und zu 
Unrecht die Mehrheit der freiſinnigen Volks- 
parteiler und Polen die Wahl von vier frei- 
ſinnigen Dolksparteilern und zwei polniſchen 
Wahlmännern für giltig erklärten, um zu ver- 
hindern, daß eine Stichwahl zwiſchen Ceminshi 
(freiſ. Bereinig.) und den Polen ftattfinde, Cewinski 
hätte in dieſem Falle ftatt Kindler ell Volksp.) 
gefieat. Es wird Proteſt gegen die Wahl erhoben 
werden. 


Auch eine Nundfrage. 

Bei Gerichten, die der Vermehrung der Kräfte 
bedürftig erſcheinen, finden gegenwärtig, wie die 
„Köln. 3tg.” meldet, eigenartige Umfragen ftatt, 
die man auf eine vom Finanzminiſter gegebene 
Anregung ungewöhnlicher Art zurückführt. Es 
iſt nämlich allen Richtern des betreffenden Ge. 
richts die Frage zur dienſtlichen Beantworlung 
vorgelegt worden, wieviel Arbeitsftunden täglich 
der Dienſt im Durchſchnitt erfordere. Bei mehreren 
betroffenen Amtsgerichten erregt die Neugierde 
des Herrn Finanjminifters einiges Befremden. 
Natürlich in anderen Kreiſen ebenfalls. Und dies 
um jo mehr, als ausdrücklich binzugejeßt wurde, 
es handle ſich darum, Vergleiche mit der täg- 
lichen Arbeitszeit der Beamten in anderen Zweigen 
der Staatsverwaltung zu ermöglichen. Nach dem 
Gewährsmann der „Köln. 31g.“ wird die Richter ⸗ 
welt die frohe Kusſicht, fortan mit dem in der 
allgemeinen Landesverwaltung und insbeſondere 
bei den königl. Regierungen üblichen Maßſtabe 
gemeſſen zu werden, als febr willkommen be- 
zeichnen. Ob, wie es nahe läge, nun auch auf 
Wunſch des Herrn v. Miquel überall „drüben“ 
einmal nachgeſehen wird und ein allgemeines 
Dettfragen im Anzuge it, iff noch nicht aufge- 
klärt, ebenjo wenig, ob die Einführung eines 
dienſtlichen Arbeitstages von acht — zehn — zwölf 
Stunden dem Finanzminifterium vorjchmebt, etwa 
verbunden mit einem Normalpenſum, deſſen Feft- 
ſtellung vermuthlich aber doch ſehr viel geheimes 
Kopfzerbrechen verurſachen würde. Soviel be- 


kannt, wird vom Finanzminiſter, wenn es fi 


Pro e nenen ler 1 ena ls io N langem 
mit fogenannien Normalzahlen gearbeitet; nur 


ſchwebt über dieſer Eigenthümlichneit ein ſorg⸗ 
fältig gehütetes Geheimniß. Warum int nicht ein- 
zufehen. Es fei denn, man wolle damit ein- 
geſtehen, wie verſchieden ſolche auf einen Leiſten 
eſchlagene Nummern oder Geſchäftszahlen, ja wie 
onder bar fie fim gar leicht ausnehmen. Darüber 
braucht weiter kein Wort verloren zu werden. 
Anders verhält es ſich freilich mit der Dauer von 
Sitzungen nach Stunden oder der auf Dienſtreiſen 
durchſchnittlich verwendeten Zeit, zumal wenn 
nicht überſehen wird, für Sitzungen die Vor- 
bereitung und die acharbeit entſprechend 
reichlich mit in Anſchlag 
dennoch bleibt es dabei: geiſtige Arbeit 
läßt fid mit der Uhr in der Hand ſelbſt 
von geheimen Finanjrathen kaum richtig ſchätzen. 
Dan jollte aber auch meinen, daß es bei der 
Nähe des bürgerlichen Geſetzbuchs ſolcher Frage. 
bogen weniger als zuvor bedürfte. Auf die Bor- 
bereitung zum neuen Geſetzbuche erftrecht fic, 
infofern wider Erwarten, die Frageftellung nun 
doch nicht. Möglich, daß von Miniſterium zu 
Minifterium über den mittleren Zeitaufwand, der 


Irma und — der Frau v. Heldhauſen! Hätteſt 
du mir den Brief der erſteren, jenen gravirenden 
Brief, der dich am Hochzeilstage zu dem vere 
hängnißvollen „Nein“ veranlaßte, damals ge- 
geben, ſtan am geſtrigen Abend, fo wäre die in 
allen Dingen ſonſt ſo vorſichtige Intrigantin ſchon 
damals entlarot worden. Ohne jenen gefahr- 
vollen Schritt, der fie an den Abgrund der Lüge 
und Heuchelei führte, konnte fie aber nicht zum 
Ziele kommen —“ 

„zu welchem Ziele, Onkel?” 

„Davon ſpäter, Sind — ahnungsloſes Kind! 
Sie wagte dieſen Schritt, auf die Uner fahrenden 
und Leichtgläubigkeit zwei junger Frauen rechnend. 
Deine Charaktereigenſchaften verhalfen ihr zum 
Siege. Sie wurde deine Dertraute. Du brachte 
ihr den anonymen Brief, den ihr ſehr be- 
kannten Brief, den ſelbſtverſtandlich kein Anderer 
als fie ſeldſt verfaßt. Hätteſt du dies Papier da- 
mals beim Empfang vernichtet, ſtatt den Inhalt 
deiner Freundin Irma mitzutheilen und dieſe 
auf Recognoscirung hier in €. auszuſenden — 
ein döchſt glücklicher Sujal für die Intrigantin, 
die denjelben, wie du erfahren mußteſt, fo nuke 
bringend auszubeuten verſtand, daß ihr gelang, 
was fie bezweckte, und ſicherlich kaum zu hoffen 
gewagt —, dann wäre die Intrigue im Keim 
er 

„Aber warum die ganze Intrigue, Onkel — 
welchem Zweck — “ Esti : = 

„Geduld, wir gelangen auch dazu.“ 

„Und du glaubft in der That, daß Frau Afte 
die Derfaſſerin des Briefes geweſen ist?“ 

„So überzeugungsvoll jetzt und damals (hom, 
daß ich dir ſtatt des Originals eine jorgfältig 
nachgeahmte Abſchrift in die Hände ſpielte. Ich 
ahnte, daß, fobald die Heldhaufen in Beſitz des 
Briefes gelangte, derſelbe für uns verloren fei. 
Aud follte dies zugleich eine Prüfung für die 
Sache, die Probe auf das Exempel fein. Jeden 
falls durfte das Document nicht preisgegeben 
werden. Die ſchlaue Frau war fo vorſichtig, den 
Brief ftatt zu verlieren, aus wohlerwogenen 
Gründen in deiner Gegenwart verbrennen qu 


zu bringen. Und 


Bei den Nichtern dem bürgerlichen Geſetzbuche 
gewidmet ‘ft, bereits ein Einverſtändniß erzielt 
wurde, veinlich geheimgehalten wie des Normal- 
penſums ſchemenhafte Geftalt. 

Daß der Zinanzminiſter zur Entlaftung von 
Richtern, denen die mühevolle Aufgabe sufiel, die 
Beamten der Gerichtsſchreiberei mit den neuen 
Beftimmungen und den davon abhängigen Aende- 
rungen in der geſchäftlichen Behandlung einiger- 
maßen bekannt zu machen, eine Anzahl Hilfskräfte 

ewährt hat, iſt richtig. Indeſſen bleibt darum 
ein Derlangen nach dienſtlicher Selbſteinſchätzung 
gegenüber richterlichen Beamten immerhin recht 
ungewöhnlich. Zunächſt wurden davon, wie be- 
merkt, nur Amtsgerichte betroffen. Ob dann die 
Reihe auch an Landgerichte und Oberlandesgerichte 
kommen joll? Wir möchten das dennoch nicht an- 
nehmen. Denn bei dieſen höheren Richtern gilt 
erſt recht das ungeſchriebene Geſetz: die Sachen 
wollen einzeln gewogen und nicht bloß bündel⸗ 
welje gezählt jein. 


Der Alexandriner Anſchlag eine Mnthe? 

Berlin, 3. Nov. Der „Doſſ. Zig.“ wird aus 
Nom gemeldet: Ueber den Inhalt des hier ein- 
getroffenen Berichtes des italienifhen Conſuls in 
Alexandria läßt die Regierung noch nichts verlauten; 
zuverläſſige, aus guter Quelle geſchöpfte Mel- 
dungen aus Alexandria laſſen jedoch erkennen, 
daß ein Mordanſchlag gegen den deutſchen 
Raijer kaum nachweisbar fein wird. 
Jedenfalls find die Kerſteller der Bomben nicht 
entdecht und es konnte den verhafteten 
itelieniihen Anarchiſten keinerlei Betheiligung 
nachgewieſen werden, wenn ſchon ſie offenbar zu 
allem fähige Geſellen find. Sie dürften unmittel- 
bar nach der Kückreiſe des Kaiſers entlaſſen 
werden. Eine polizeiliche Herkunft der Bomben 
gilt deshalb nicht als gänzlich ausgeſchloſſen. 


Der Ueberfall Dr. Belcks. 


Berlin, 4. Nov. Ueber den Mordanfall auf 
Dr. Waldemar Belck in Armenien werden dem 
„Lokal-Anz.“ aus Ronftantinopel noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: Bel hatte ſich am Berge 
Sipan von ſeiner Escorte entfernt und wurde 
von einem Hauptmann des Hamidieh-Regiments 
in eine einſame Schlucht gelockt, beraubt und in 
den Kopf geſchoſſen, Die Kugel durchbohrte die 
Ohrmuſchel. Belch ſtürzte zu Boden und ſtellte 
ſich todt, worauf noch mehrere Schüſſe auf ihn 
abgegeben wurden, von denen aber nur einer 
ſeinen Hals ſtreifte. der Hauptmann entfernte 
ſich ſodann, nachdem er Belch noch einen Stoß 
mit dem Gewehr gegeben hatte, um ſich von dem 
Tode des Beraubten zu überzeugen. Nachher 
erhob ſich Belck und kehrte nach dem Dorfe 
Adelſivas zurück. Als er ſich dem Orte näherte, 
kam er an einem Hinterhalte vorbei, den ihm 
19 Kurden gelegt hatten; dieſelben ließen ihn jedoch 
paſſiren, da ſie ihn wegen der kurdiſchen Kleidung, 
die er trug, nicht erkannten. Dier Stunden 
vorher war an dieſer Stelle der armeniſche 
Diener Belcks getödtet worden. die Kurden 
waren deshalb auf Belck erzürnt, weil ſie glaubten, 
er ſei deutſcher Conſul und Freund der Armenier. 
Die Affaire wurde in Konſtantinopel bis zur 
Abfahrt des deutſchen Kaiſers geheim gehalten. 
A e hat der Sultan ſtrenge Bestrafung 
der Schuldigen anbefohlen. | 


Englands Rüftungen. 


An den Rüftungen Englands läßt ſich nicht mehr 
E da jeder Tag neue Meldungen bringt, 
ie auch in amtlichen Londoner 2 nicht ab; 
eleugnet werden. Heute bringt der Telegraph 
lgende Nachricht: 

Gheffield, 4. Nov. (Tel.) Der erſte Lord der 
HAdmiralität. Goſchen, welcher eingeladen war, bei 
einem Zeftmahl hier zu ſprechen, eniſchuldigte 
ich mit der Erklärung, er fei zur Zeit ganz un- 
abkömmlich, ſeine Anweſenheit in der AR iralität 
lei dauernd nothwendig und fle gehe jedem Ber- 
gnúgen vor. 

Gegen Frankreich können fie kaum gerichtet 
fein, da die Republik in der Jaſchodafrage volle 
Nachgiebigkeit bekundet, wie auch das oben- 
ftehende Pariſer e n bemeift, es müßte 
denn fein, man habe in Downing ⸗Street Kenntniß 
von Vorgängen, die der Oeffentlimkeit bisher nicht 
offenbar wurden. Es wird bereils vorſichtig an⸗ 
gedeutet, daß Frankreich trotz des engliſch-deulſchen 
Abkommens ſich wahrſcheinlich genötbigt feben 
könnte, den Erwerb der Delagoabai durch England 
yu hindern mit Rúdfidt auf feine Stellung in 

adagashar. Andererfeits wird auf die 
abeſſuniſchen Rúftungen verwieſen, die nicht mehr 
Spas den unbotmäßigen Ras Mangajda von 

igre, ſondern gegen die engliſch-ägyptiſchen 
—— —— ——t . — 


kaſſen — zufällig! — Die Graphologen haben be- 
fätigt, was ich herausgefunden: Trotz verſtellter 
Kandſchriſt die Uebereinſtimmung dharakteriftijmer 
Merkmale einzelner Buchſtaben in dem anonymen 
Briefe, verglichen mit demjenigen in meinem Beſitz 
befindlichen unverſtellten Schreiben der Dame, 
die in der dir bekannten Erbſchaftsſache ſchriftlich 
mit mit verhandeſte. Leider ijt dies der einzige, 
fehr ſchwache Beweis, der in der Briefſache 
geltend gemacht werden könnte, falls man die 
moraliſchen fallen ließe. daß die Feldhauſen mich 
alten Spion fürchtete, verrieth mir ihr Aus- 
weichen. Sie mar immer leidend oder nicht zu 
Kaufe, wenn ich meinen Graukopf in der Anftalt 
bliken ließ. Fand mich auch in meinem eigenen 

auſe niemals vor, weil ſie ſich durch ihren 

pion, in Geſtalt ihres gut bezahlten Zimmer- 
mädchens, das natürlich mit dem unjrigen Freund- 
ſchaft ſchließen mußte, berichten ließ, wann der 
alte Greif ausgeflogen fei. Wir thaten ihr ja 
auch den Gefallen, gingen an die See und brachten 
gute Beute mit heim; inzwiſchen hat ſie ihr Reich 
dier allein gehabt, Wollen fehen, wie fie die 
Zeit ausgenutzt und was fie bei Ulrich für Un- 
heil angerichtet hat. 

Ich habe ihm bereits in der Frühe des Morgens 
unfere Rückkehr aus Italien mitgetheili und 
ſämmtliche, damit in Der bindung ftehende Bor- 
kommniſſe. Was er beginnen wird, bleibt 
fraglich. Ich möchte mich ungebeten jeglichen Rath- 
ſchlages ihm gegenüber enthalten. daß er das 
Gericht in Thätigkeit ſetzen wird, bezweifle ich. Die 
Sache iſt ein zu zarter Gegenſtand, und doch wird 
er in gerechtfertigter Empörung nach Genugthuung 
dürſten. Leider iſt der Derleumder eine Frau, 
die man wohl hetzen, aber nicht wie einen Buben 
züchtigen kann. — Du felbft, Gisela, haſt dich in 
dieſer Sache zu beſchelden. Ulrich iſt in ſeiner 
Würde und in ſeinem Herzen fo lief von dir ver- 
letzt worden, daß dir nichts anderes übrig bleibt, 
als ſeine Verzeihung zu erflehen. Möge dir dies 


gelingen. Gortſetzung folgt.) 


England in der chineſiſchen Frage, z. B. 


Stellungen am oberen Nil gerichtet ſeien. Frank- 
reich räume wohl ſelbſt Jaſchoda, begünftige 
jedoch die Anſprüche Abeſſynjens und hetze in 
Addis-Abeba. Zudem werde es Marchand nicht 
aus den Stellungen am Bahr-el-Bhazal zurück- 
berufen, bis die Brenzverhältniffe am Ubanabi 
und dem ehemals ägyptiſchen Sudangediet ge- 
regelt ſeien. Daneben laufen eine Menge „wilder“ 
Nachrichten, die ſich in keiner Weiſe controliren 
laſſen. Britiſche Depeſchen von geſtern brachten 
wieder die Rúftungen mit den oſtaſiatiſchen Dor ⸗ 
gängen in Derbindung. Rußland habe ein 
großes Geſchwader in Port Arthur zuſammen⸗ 
gezogen, und es beabſichtigte den Dertragshafen 
Niuiſchwang zu deſetzen. da muß doch darauf 
verwieſen werden, daß vor beinahe vierzehn 
Tagen die Beſetzung Niutſchwangs durch ruſſiſche 
Truppen gemeldet wurde. Dieſe ſcheint ſich auf 
die chineſiſchen Forts und auf einen ſtärkeren 
Schutz der ruſſiſchen Handelsniederlaſſung be- 
ſchränkt zu haben. 
dürfte nicht ſtattgefunden haben, wenn auch von 
ruſſiſcher Seite die engliſchen Meldungen keinen 


Widerſpruch erfahren haben. Es gab aber bereits 


nd 
als 
Chamberlain beleidigende Drohungen ausſtieß, 
und doch kam es zu keinem Kriege. Es iſt daher 
ganz unwahrſcheinlich, daß die Ruftungen wegen 
Niutſchwang erfolgen follten. Obwohl der „Köln. 
31g.“ aus London gemeldet wird, in allen wirklich 
unterrichteten Kreiſen werde die Lage ſehr ernſt 
aufgefaßt, in den am deſten unterrichteten am 
ernſteſten, braucht man nicht an wirnkliche 
Kriegsmaßregeln der britiſchen Regierung zu 
glauben. In der Hauptſache hat fie gegen- 
über Franhreich ihren Willen durchgeſetzt 
und es liegt kein Grund zum Kriege vor. 
Wegen Menelik allein wäre wohl eine große 
Berftärkung der Südarmee, aber keine Mobili- 
fation der Kriegsmarine nothwendig und gegen 
Rußland wird Großbritannien nur im ver- 
zweifelſten Nothfalle einen Krieg vom Zaune 
brechen. Wie bisher, wird es ſich lieber an 
chineſiſchem Beſitzthum für ruſſiſche Erwerbungen 
an der mandſchuriſchen Grenze ſchadlos halten. 
Die 3lottenrúfiungen dürften beſtimmt geweſen 
fein, Frankreich einzuſchüchtern; es follte eine 
Demonſtration ſtattfinden, die jetzt gegenſtandslos 
geworden iſt. Da die Befehle aber einmal er- 
laſſen wurden, ſo benützt das britiſche Kriegsamt 
die Gelegenheit zu einer Geſammtmuſterung jeiner 
maritimen Ausrüſtung, — ſich ſelbſt zur Lehre, 
etwaigen Gegnern zur Warnung. 

London, 4. Nov. (Tel.) Wie das Reuter'ſche 
Bureau erfährt, ſei jetzt guter Grund zu der 

offnung vorhanden, daß die politiſche Lage 
ſich beſſern werde. Es könne mit Beſtimmtheit 
behauptet werden, daß, wenn die Urſache der 
Derſtimmung zwiſchen Frankreich und England 
gehoben ſei, wie man in der Kürze erwartet, die 
Thüre wieder geöffnet werde zur Wiederaufnahme 
folder freundſchaftlicher Verhandlungen, wie fie 
dem normalen Stand der Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und England entſprächen. 

Daſſelbe Bureau meldet über die Lage in China, 
daß dieſe gegenwärtig durchaus befriedigend 
fei. Deshalb müſſe dem Umſtande, daß die eng- 
liche Flotte in Wei- hei-wei in 
liege, keine unnötige Bedeutung beigelegt 
Es könne jedoch acht baron d zweifelt werder 
daß die Geſchwader aller Marinefiationen des 
Reiches für alle Fälle in volle Bereitihaft geſetzt 
würden. 


weit ernſtere Spannungen zwiſchen Rußland 


Die Räumung Kretas. 

Bien, 4. Nov, Wie das Correſpondenzbureau 
aus Kanea meldet, hat ſich der Refi der türkiſchen 
Truppen bis auf einige hundert Mann in der 
Suda-Bai eingeſchifft. Um 3 Uhr Nachts beſetzten 
die internationalen Truppen die Wälle von Ranea 
und ſämmtliche türkiſchen Kaſernen. Heute früh 
wurden die Flaggen der vier Großmächte auf 
dem Platze vor dem Konak gehißt. die von den 
Admiralen erlaſſene Proclamation verbürgt ins- 
béjondere den Muſelmanen Schutz. 

Der ruſſiſche Admiral Skrydlow trifft alle 
Vorbereitungen für den 5. d. M. zum Dormarſche 
eines ruſſiſchen Detadements von Rethymo in 
das Innere. 

Ranea, Y. Nov. Heute früh nahmen die inter- 
nationalen Truppen Befiz von der Feftung. 
Die italienifde Infanterie beſetzte die Baſtionen. 
Die Dermeltungsbureaug find von der Admiralität 


in Beſitz genommen, mit Ausnahme der Pofien F 
| hat verſprochen, die Kang-ſu-Truppen zurück- 


und Telegraphen, welche vorläufig zur Verfügung 
der dortigen Behörden verbleiben. Die türkiſche 
Slagge wird proviſoriſch in Grabusk, Ranea, 


Prozeß Harden. 

Berlin, 2. Nov. In dem Majeftätsbeleidigungs- 
projeß gegen den Herausgeber der „Zuhunft“ 
Maximilian Harden wird, wie die „Frei. 31g.“ meldet, 
die Verhandlung fortgeſetzt umer Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. Die letztere wurde am Mitt- 
woch nur auf kurze Zeit wiederhergeſtellt und es 
wurden zwei Zeugen vernommen, die der Angeklagte 
vorgeſchlagen hatte, um feine Behauptung zu unter- 
ſtützen, daß er nicht der Derfafjer des Artikels „Der 
Wahrheit Rache“ ſei. Der eine Zeuge, Dr. Berthoid, 
hat ſich überzeugt, daß das Manuſcript nicht die 
Handſchrift des Angeklagten zeigte. — Der Staats- 
anwalt fragte den Angeklagten nochmals, ob er den 
Berfaffer nennen wolle, die Antwort lautete aber ver- 
neinend, da es ſich hier um Mafeſtätsbeleidigung 
handle und der Angeklagte es nicht für angebracht 
halte, trotz der vom Derfaffer gegebenen Ermächtigung 
deſſen Namen zu nennen. Der Berfaffer habe übrigens, 
wie Dr. Berthold bekundete, im Geſpräch mitgetheilt, 
daß ſich der Artikel „Der Wahrheit Rache“ garnicht 
auf Kaiſer Wilhelm, ſondern auf die Affaire Bola be- 
ziehen ſollte. 

Am Mittwoch wurde nochmals auf ganz kurze Zeit 
die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt, um nach wenigen 
Minuten ſofort wieder ausgeſchloſſen zu werden. 
frühere Hamburger Rechtsanwalt, fetzige Privatier 


Dr. Berthold, war nochmals als Zeuge geladen worden, ber 
Mann das, was ihm jugemuthet werde, für einen 


um über die Derfafjerichaft des Artikels „Der Wahr- 
heit Rache“ vernommen zu werden. Er war erſchienen 
und ſagte aus, daß das Manuſeript des Artikels, 
welches ihm Harden gezeigt, beſtimmt nicht von der 
Hand deſſelben hergerührt habe. Er habe die be- 
ſtimmte Vermuthung gehabt, 
demſelben Herrn verfaßt fei, der, wie ihm bekannt, 
mehrere ſolcher „Legenden“ dem Angeklagten ein- 
geſchickt hatte und dieſe Dermuthung fei denn auch 
gelegentlich eines Spazierganges beftätigt worden, den 
er mit Harden und dieſem Herrn eines Tages nach 
Erhebung der Anklage unternommen habe. Als 
Harden ſich entfernt, habe der Herr felbfi davon 
zu ſprechen angefangen und feine Freude darüber aus · 
geſprochen, daß er mit jemand, der mit dem Ange- 
klagten näher bekannt fei, fic) über die Frage unter- 
alten könne, wie er ſich bezüglich der dem Angeklagten 
älſchlich zugeſchriebenen Autorfchaft des Artikels ver- 
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daß der Artikel von 
berhaupt nichts zu thun habe und der Angeklagte der 


a 


Rethnme und Randia und Hierapetra gehißt 


bleiben. 


Der Kufftand in Maroces. 

Einer Mittheilung aus Marrakejc zufolge theilte 
Frankreich der maroccaniſchen Regierung mit, daß 
es febr wünſchenswerth fei, wenn der Aufftand 
an der Grenze ſchleunigſt gedämpft würde. Wie 
verlautet, hätten die Derſchwörer, welche kürzlich 
den Derſuch machten, ſich des kaiſerlichen Schatzes 


in Tafilet zu bemächtigen, die Abſicht, den Onkel 
wobei ebenſo wie bei dem Empfang des franzöſiſchen 


des Sultans zum Regenten auszurufen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Nov. Nach einem Telegramm des 
„Dorwärts“ aus Erfurt meldet das dortige Amts- 
blatt den Tod von drei Erfurtern in Kiauiſchau. 

— Der Herausgeber des Münchener Wikblattes 
„Simpliciſſimus“ Langen iſt nach Leipzig vor- 
geladen und dort wegen Majeſtätsbeleidigung 
verhaftet worden, begangen durch den Abdruck 
des Gedichts „Paläſtinafahr!“. Der Verfaſſer des 
Gedichts, Schriftſteller Wedekind, tft nach der 
der Schweiz geflüchtet. Gegen den Zeichner des 


Strafverfahren eingeleitet. 

* [Gin Kusnahmegeſeß gegen den Mißbrauch 
der Verſammlungsfreiheit und der Pref- 
freiheit] plant nach einer officiöfen Correſpondenz 
der „Schleſ. Ztg.“ Miniſter v. d. Recke. Es er- 
ſchiene dies als unumgängliches Gebot der Zeit. 
— Warten wir ab! ? 

Dejterreih-Ungarn. 

Wien, 4. Nov. Bürgermeiſter Dr. Cueger er- 
öffnete die geſtrige Sitzung des Magiſtrats mit 
der Erklärung, daß dank der Maßnahmen der 
Behörden und des zielbewußten 3ujammen- 
wirkens aller berufenen Organe erreicht wurde, 
daß die früheren Geſundheitsverhältniſſe Wiens 
wieder hergeſtellt worden ſind. Jedwede Gefahr 
einer weiteren Infection fei beſeitigt und nicht 
der mindeſte Grund irgend welcher Beunruhigung 
wäre vorhanden. Auf eine Anfrage, wie der 
Bürgermeifter die flaviſche Gefahr abzuwenden 
gedenke, gab Dr. Lueger zu, daß eine Anzahl 
Slaven ungeziemend aufträte. Gegen dieſelben 
werde er mit aller Entſchiedenheit vorgehen, 
welche die Wahrung des deutſchen Charakters 
der Stadt Wien ihm auferlege. 


Frankreich. 


Paris, 4. Nov. den Morgenblättern zufolge 
hat zu dem Entſchluß der Regierung betreffend 
Räumung Faſchodas ſehr viel der Bericht des 
Majors Marchand beigetragen, in welchem es 
heißt, Fajdoda fei zwar ein ſtrategiſch wichtiger 
Punkt, aber eine derartige Sumpfgegend, daß 
die franzöſiſchen Truppen unter den gegenwärti- 
gen Berhältnifjen Gefahr laufen, durch Krankheit 
decimirt zu werden. der Deputirte de Mun 
wird heute in der Deputirtenkammer über die 
Jaſchodafrage interpelliren. Der Miniſter des 
Kus wärtigen, Delcafje, wird die Discuffion für 
Montag annehmen. 

— Der Caffationshof wird am Montag das 
Unterſuchungsverfahren in der Drenius-Ange- 
legenheit beginnen. Demjelben ſollen die drei 
erden. Es 


EA 
1 


Drenfus mit du Baty de Clam und 
Renault fir nothwendig halte, 
China. 


* [Ueber den 3uftand des Kaiſers] wird der 
„Nagdeb. 31g.“ aus Peking gemeldet: „Ich hatte 


eine Unterredung mit zwei dem Kaiſer und der 


Kaiſerin-Mutter nahe verwandten Prinzen. Beide 
find conjfervativ in ihren Anſchauungen, aber 
nicht fremdenfeindlich. Beide erklärten, der 
Kaiſer ſei nicht beſſer. Er habe ſich geweigert, die 
von dem franzöſiſchen Arzte verſchriebene Medizin 
zu nehmen. Der Hof habe ſich verpflichtet ge- 
fühlt, den Beſuch des Arztes zu geftatten, damit 
aber ſei die Sache auch erledigt geweſen. Die 
Prinzen erklärten, der Sohn des Herzogs Lan 
werde faſt zweifellos des Kaiſers Nachfolger 
werden, ſei aber noch nicht ernannt. Beide gaben 
ihrer Ueberzeugung von der Zähigkeit der 
Kaiſerin Ausdruck, gaben aber zu, daß ſie viele 
Feinde habe. Die Dynaſtie fei nicht frei von der 
Gefahr einer Inſurrection. Ich darf hinzufügen, 
daß die europäiſche Meinung hier nicht zufrieden- 
geſtellt fein wird, jo lange der Kaiſer nicht einem 
europäiſchen Arzte anvertraut iſt. Die Regierung 


zuziehen, geſchieyt das nicht, ſo werden die 
Schußtruppen derceſandtſchaften verſtärkt werden. 
../ A TEEN. TREE ASIA EEE TER 


halten folle. Gr ſelbſt fei der Berfaffer und könne nicht 
genug darüber ſtaunen, daß jeine Parabel, zu der er 
lediglich durch die Ereigniſſe im Jola-Prozef angeregt 
worden fei, zu einer Anklage habe führen können. Er 
habe den Artikel wider ſeine ſonſtige Gepflogenheit 
ohne Unterſchrift gelaſſen, weil es ihm peinlich geweſen, 
daß er eines Tages in einer Geſellſchaft 
Pſeudonym angeredet worden fei, unter welchem er zu 
ſchreiben pflege. — Staatsanwalt Plajhhe: Nun 
bitte ich um den Namen des Herrn, mit dem der 
Zeuge die Unterredung gehabt hat. — Zeuge: Er 
beanſtande zunächſt die Frage und bitte um einen 
Gerichtsbeſchluß. Co viel er wiſſe, fei das Straf- 
verfahren doch nur gegen Harden gerichtet und 
nicht gegen einen Dritten. — Staatsanwall: Ihm müſſe 
Gelegenheit gegeben werden, durch Vernehmung des 
betreffenden Herrn feſtzuſtellen, ob Karden wirklich 


nicht der Derfaffer des Artikels fei und ob er nicht 


ſelbſtändig Aenderungen in dem Manuſeript vorge- 
nommen hat. — Juftizrath Munckel hält die ganze 


Frage nad der Verfaſſerſchaft des Artihels für nicht] Derfaſſers von mütterlicher Seite, war Minifter 


ſehr erheblich. — Angehl. Harden: Er bedauere den 
Vorgang, daß ein Mann, der in einer ganz anderen 
Sphäre lebe, hier in dies Strafverfahren plöhlich hin⸗ 
eingejogen werden folle. Er halte es nicht den Ge- 
‚wohnheiten eines Gentleman entſprechend, den Namen 
des Verfaſſers zu nennen und würde event. lieber 
alles Ungemach auf ſeine Schultern nehmen. — Juſtiz- 
raih Dunkel; Auch der Zeuge halte als anſtändiger 


Bertrauensbrud. Wenn der Gerichtshof die An. 
regung des Staatsanwalts nicht für ganz beſonders 
wichtig erachte, ſollte man doch den Zeugen nicht in 
eine jo peinliche Cage bringen. — Staatsanwalt: Er 
habe die feſte Ueberzeugung, daß der Artikel mit Zola 


Verfaſſer fei oder mindeſtens Abänderungen im Manu- 
eript gemacht habe, Kat der Zeuge mit dem unbe- 
annten Herrn auch über den Inhalt des Artikels ge- 
ſprochen? — Zeuge: Die Unterhaltung habe ſich inſofern 
aud) mit dem Inhalt hefnht, ie der Sere ſagte, Harden 
habe eine Correciue durch welche ein 
Ausdruck etwas gen lei, der Gerichts- 
hol beſchloß hierauf. de nach dem Namen 
des Derfallers worzulecos, weil der geſetzlichen 
Gründe zur Zeugnif bg eliege. — Zeuge 
verweigert nunmehr dic Deaniworlung der an ihn ge- 


Lebrun 


mit dem 


Die Lage hat fic) gebeſſert, 
des Kaiſers verhindert, 
zurückkehrt. 


— — —— —— . — — 
Das Kaiſerpaar im heiligen Cande, 

Jerujalem, 3. Nov. Das Kaiſerpaar unter- 
nahm geftern Nachmittag den geplanten Bejud 
der Anſtalt Talatti Cumi, ſowie der Mädchen 
ſchule und des Hofpizes des deuiſchen katholiſchen 
Paläftina-Bereins. Vorher hatte der Kaiſer eine 
Abordnung des Diahoniffenvereins empfangen, 


aber das Schichſal 
daß das Vertrauen 


Conſuls der Staatsminiſter v. Bülow zugegen 
war, deſſen Vortrag der Kaiſer ſpäter hörte. 

Das Raiferpaar beſuchte heute das vom Kaiſer 
Friedrich im Jahre 1869 bewohnte Johanniter- 
hofpiz, die Königsgräber und das fogenannte neue 
Solgatha. Am Nadmitiag war Gottesdienſt in 
der Erlöſer nirche. 

Morgen um 9 Uhr früh reift das Kaiſer paar 
per Eiſenbahn nach Jaffa ab. Soeben beginnt 
Regen zu fallen. Bei der Neiſegeſellſchaft ift 
alles wohl. 5 

Bei dem Beſuche des Kaiſerpaares in der 


Bildes zu dem Gedicht, Theodor Seine, ift das Nuriſtankapelle am Dienstag fagte der baleriſche 


Oberconfiftorial-Práfident v. Schneider, es fei die 
Gründung eines kirchlichen archäologiſchen In- 
ſtituts geplant. 

Jerufalem, 4. Nov. Nach dem Beſuch des 
Johanniter -Hoſpizes verweilte das Kaiſerpaar 
längere Zeit in der unlängſt eingeweihten engliſch- 
proteſtantiſchen Kirche. Gegen Mittag bejuchte 
die Kaiſerin das von dr. Sandretzki geleitete, 
unter dem Protectorat der Großherzogin-Wittwe 
von Recklenburg-Schwerin ſtehende Marienſtift. 

Stockholm, 4. Nov. Kaiſer Wilhelm hat aus 
Jeruſalem an den König Oskar ein Telegramm 
gerichtet, worin er in freundlichen Worten ſeinen 
Dank ausſpricht für die Theilnahme der 
evangeliſchen Kirche in Schweden und Norwegen 
an der Einweihung der Erlöſertzirche in Jeruſalem. 

Wien, 3. Nov. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
ſchreibt in Beſprechung der Paláftina-Reije des 
Kaiſers: Es wäre verfehlt, ein politiſches Pro- 
gramm in die Reiſe hineinzulegen. Wenn ſie 
trotzdem eine in das Politiſche hinüberſpielende 
Controverje und in Bezug darauf eine ſtrenge 
Präciſirung des deutſchen Standpunktes jur 
Jolge hatte, iſt der Anſtoß dazu nicht 
von Deutſchland gekommen. Kaiſer Wilhelm 
hatte es ſich überhaupt angelegen fein 
laſſen, einer einſeitigen confeſſionellen Aus- 
legung feines Erſcheinens im heiligen Lande vor- 
zubeugen. das Blatt conſtatirt, daß der 
lebhafte dank des Cardinals Kopp an den 
Kalſer für die Abtretung der Dormition an di: 
Katholiken gezeigt habe, wie die Katholiken in 
Deutſchland dieſes Geſchenk würdigen. Diejer 
Vorgang zeige, daß die Intereſſen der deutſchen 
Katholiken in den Känden des Kaiſers gut auf- 
gehoben ſeien. offentlich werde dies auch 
eine dauernde günſtige Wirkung auf das 
Derhältnig beider Confeſſionen in Deutſchland 
haben, wodurch der Aufenthalt des Kaiſers in 
Jeruſalem eine Bedeutung für das innere Leben 
Deuijd@lands erlangen könne. Wenn man an die 
Politik anläßlich des Aufenthaltes des Kaiſers in 
Jerufalem denken wolle, fo fei fein dort ausge- 
ſprochener Wunſch „Friede auf Erden“ gewiß 
das idiónfte politiiche Bort, das der Aailer je 


| N ne 


„Datkerland“ ſagt: Die offenbar auf die 
Spannung zwiſchen dem Datican und auf die 
Trübung des Verhältniſſes der deutſchen Aatho- 
liken zu Kaiſer und Reich abzielenden Pro- 
hpezeiungen und Münſche einer gewiſſen Richtung 
haben ſich nicht erfüllt. Die von vornherein garnicht 
anzuzweifelnde edle Geſinnung Kaiſer Wilhelms 
und der gleichfalls vorauszuſetzende Tact der in 


Betracht kommenden katholiihen Jactoren 
haben alle Hoffnungen der übel wollenden 
zu Schanden gemacht und alle etwaigen 
Beſorgniſſe auf der anderen Seite zerftreut. 


Das Blatt erinnert an die Begrüßung des 
Kaiſers, als er den heiligen Boden betrat, 
an den Empfang des Kaiſerpaares bei der Kirche 
des heiligen Grabes, welcher den Katholiken 
wahre Befriedigung bieten konnte, und conftatirt, 
daß der Avifer in Jeruſalem einen großherzigen 
Act vollzogen, der aufs neue von feinem Wohl- 
wollen gegen die deutſchen Katholiken ent 
ablegt, auch die Katholiken anderer Länder mi 
Genugthuung zu erfüllen geeignet fei. So fei zu 
hoffen, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers in 
Jeruſalem und im heiligen Lande der katholiſchen 
Sache nicht nur keinen Nachtheil bringen, ſondern 
durch Zeftigung des guten Derhältniſſes zwiſchen 
Sacerdotium und Imperium jene vielmehr fördern 
werde. 

richteten Fragen. — Der Gerichtshof beſchloß, den 
Zeugen Dr. Berthold in eine Strafe von 50 Mk. event. 
5 Tagen Haft zu nehmen. Der Zeuge habe keinen ge- 
ſetzlichen Grund, ſeine Ausſage zu verweigern, ſondern 
ſchütze nur einen menſchlichen Grund vor. Das letztere 
fei ftrafmildernd in Betracht gezogen, weil das Ver- 
halten des Zeugen vom menſchlichen Standpunkt aus 
anſtändig ſei. Auf der anderen Seite erfordere es das 
Intereffe der Rechtspflege, ſolche geſetzlich nicht be- 
gründete dur nicht aufkommen ju 
laffen. — Zeuge Berthold wurde hierauf entlaſſen, die 
Oeffentlichkeit wiederum ausgeſchloſſen und die Ver- 
handlung über den Artikel „Pudel Majeſtät“ fortgeſetzt. 
— —d nl 


Vermiſchtes. 


les ſchmecht wirklich ſcheuß lich.“! Otto 
v. Bölderndorff, der alte, urgemüthliche Münchener 
Plauderer, erzählt die folgende amüſante Hof- 
geſchichte: Graf Reigersberg, der Grofoater des 


unter Max Zoſef und ſtand bei dem Könige in 
großer Gunft wegen feines Freimuthes und feiner 
Ehrlichkeit. Der König aß gern Ráfe und hatte 
einmal für die Hoftafel Käſeeis machen laſſen. 
Als er die Anmejenden über den Geſchmack der 
ungewohnten Speiſe befragte und alle ſich in 
Lobeserhebungen ergingen, wandte er ſich zuletzt 
an Reigersberg, der allein geſchwiegen hatte, und 
der nun die Antwort gab: „Ja, wenn Majeſtät 
befehlen, kann ich nur ſagen, es ſchmeckt ſcheuß⸗ 
lich.“ „Reigersberg“, erwiderte der König, „du 
bift doch eigentlich ein Grobian (der König nannte 
feine Vertrauten du), aber“, jehte er hinzu, im 
Kreiſe herumblickend, „der Einzige, der die Wahr⸗ 
heit ſagt, es ſchmeckt wirklich ſcheußtlich!“ 


Kaiserslautern, 3. Nov. In der Station 
Rohrbach bei Landau entgleifte geſtern Abend 
5 Uhr der Schnellzug Köln-Baſel. Dier Per- 
ſonen wurden leicht verletzt, drei Wagen des 
Schneihuges fielen die Böſchung herab, 


— — 
+ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. November. 
Deiterausfichten für Sonnabend, 5. November, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, iheils neblig. Kälter. 
Auffriſchende Winde. 


- [Mititärifche Uebung.] Eine größere Feid- 
dienſtübung auf den Höhen in der Gegend von 
Müggau fand heute Dormiitag ſtatt. Gegen 
Mittag rückte die Zeldartillerie wieder in die 
Gornijon zurück. Später folgten die Fußtruppen. 


* [Geheimmittel-Drojeh.] den eigenartigen 
Zuſtand, welcher für die Preſſe in Weſtpreußen 
durch die hier in neuerer Zeit erlaſſenen unge- 
hiárten Derordnungen über Anpreiſung von 
Geheim- bezw. Arzneimitteln herbeigeführt ift, 
deleuchtete heute wieder einmal eine vor der 
hieſigen Berufungs-Strafnammer 
bandlung. Unſer Gerichts-Berichterſtatter meldet 
uns darüber: 

Herr Dr. phil, Engel, in Firma Ulrich, in Leipzig 
wor wegen Seilbietens eines Geheimmittels in der 


eriten Inſtanz zu 100 Wh. Geldſtrafe verurtheilt. Das- . 


ſelbe Schickſal hatte Herr Redacteur Lauter vom 
Danziger „Intelligenzblatt“ wegen Ankündigung bezw. 
Anpreiſung durch Aufnahme einer Annonce in der 
Nummer vom 22. Auguſt 1897. In der betreffenden 
Annonce war unter dem Namen „Kubert Ulrichs 
Kräuterthee alias Amerikaniſche Kraftwurzel“ ein 
Magen ftärkendes, Blut reinigendes und Blut erzeugen- 
des Mittel zum Preiſe von 1,25—1,75 Mh., das in den 
Apotheken von Danzig und Umgegend zu haben ſei, 
feilgeboten. Bei der heutigen Verhandlung in der 
Berufunasinftanz ftanden die beiden jugezogenen Sach- 
verftändigen, Herr Dr. Steger und Kerr Chemiker 
Hildebrand, auf ganz verſchiedenen Standpunkten. 
Herr Dr. St. führte aus, daß jedes Mittel als 
Geheimmittel anzufehen fei, welchesſeinmal den Glauben 
eines ſolchen im Publikum zu erwecken geeignet fei, 
und deſſen Ankündigung die einzelnen Bejtandtheile 
des Mittels nach Gewichts- und Bolumenprocenten in 
gemeinverſtändlicher Weiſe nicht beigefügt ſei. Dieſer 
Fall liege hier vor. Demgegenüber erklärte Herr 
Hildebrand das Mittel als entſchie den nicht unter die 
Geheimmittel fallend, da der Name ,,Amerikanifd)e 
Kraftwurzel“ ſowohl bei allen Pharmaceuten bekannt 
als auch in jedem großen Converſationslezikon zu 
Anden fei. Daß außer der deutſchen und lateiniſchen 
3ezeichnung noch andere Namen gebräuchlich ſeien, 
önne nicht Wunder nehmen, da z. B. auch der in 
ieſem Mittel vorkommende Ebereſchenſaft manchen 
aur als „Quitſchenſaft““ bekannt fei. Es gäbe in der 
har macie ca. 400 ſolcher mit verſchiedenen deutſchen 
amen belegter Mittel. Dieſen Ausführungen ſchloß 
ch auch der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
ehrend, an, der namentlich darauf hinwies, 
in der Ankündigung in einem  Blatte 
doch nicht eine „Feilhaltung“ des Mittels liege. 
Der Gerichtshof nahm ebenfalls an, daß es “id um 
kein Geheimmittel handle, daß aber Anpreii n. eines 
Arzeneimittels — Extract aus e — vorliege. 
Es entſtand nun aber die Frage, ob der Inſerent 
Großhändler oder Detailhändler ſei, da er mahr- 
ſcheinlich nur in letzterem Falle ſtrafbar fein würde, 
und um hierüber noch weitere Erhebungen anzuftellen, 
mußte die Sache vertagt werden. 
auch dieſe Verhandlung iſt unſeres Erachtens 
wieder recht lehrreich dafür, wie man Geſetze 
sicht machen ſoll. 


* [Anbringung von Hausbriefhäſten.] Die 
„Deutihe Verkehrs- 31g.“ theilt mit, daß jetzt, 
nachdem die diesbezüglichen Ermittelungen abge- 
ſchloſſen jeien, die Oberpoftdirektionen ermächtigt 


durch Poſtperſonal in geeignet en ftatt- 
zugeben. Dabei ſollen folgende Bedingungen 
gelten: Die Einrichtung geſchieht auf Wider- 
ruf. Die Briefhaften find im Inneren der 
Käufer aufzuſtellen. Es find Kaſten derſelben 
Art zu verwenden, wie fie im Orte als Straßen- 
briefhaften in Gebrauch find. Der Theilnehmer 
darf einen Schlüſſel zum Kaſten nicht erhalten, 
Die Kaſten werden für Rechnung der Poſtkaſſe 
deſchafft und in Stand gehalten und bleiben 
Gigenthum der Pofivermaltung. Für die SHer- 
abe, Inſtandhaltung und Leerung der Kaſten 
find die Selbſtkoſten, mindeſtens aber im ganzen 
24 Mk. japrlich für jeden Kaſten zu erheben, 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 
ormittag forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
99. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 49 747, 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 112418 
187 319 230 501. 

37 Gewinne von 3000 Ma. auf Nr. 2157 
3688 9899 11489 15471 20 022 24 705 36 888 
46 343 54 586 59 726 67 179 69 646 70 518 74766 
77 664 83 433 97438 107106 109 104 111 147 
118 965 121 456 122 181 130 513 135 514 137 519 
145 837 148 519 174 644 180 321 184 487 189 093 
198 648 204 733 214510 222 608. 


ss [Das Diádhenheim] wurde am 1. Oktober nach 
bem Schwarzenmeer Nr. 25 verlegt. Die Lage ift 
ünftiger und die Räume find zwechmäßiger als bis 
dahin in der Rittergaſſe. Am 1. November wurde dem 
eim ein Beſuch der Frau Oberpräſident v. Gofler zu 
heil. Diefeibe weilte länger als eine Stunde im Heim, 
unterrichtete ſich über die Ziele deſſelben, nahm Kenntniß 
von dem bisher Erreichten und beſichtigte die Ein⸗ 
richtungen. Das Mädchenheim ift jetzt ein wirkliches 
„Keim“ mit acht Betten geworden, welche den Oktober 
ber fait alle von hier heimathloſen dienſtſuchenden 


Gu 20, 10 und 6 Pf. für die Nacht). Auf Wunſch 
werden die Wohnenden auch ganz oder theil- 
weiſe beköſtigt. Die volle Beköſtigung beträgt 
60— 70 Pf. den Tag. Daran anſchließend und ent- 
ſprechend erweitert iſt ein Mittagstiſch für Kunden 
ju 30 und 40 Pf. Diefe Einrichtung ſoll etwas mit- 
helfen, die Koſten der Anſtalt zu decken. Aus demſelben 
grunde wird herrſchaſtliche Wäſche zum Waſchen und 
Be angenommen. Hierbei kommt noch ein zweiter 

eſichtspunkt in Betracht: Mitunter finden Mädchen 
er ſi vi längerem Suchen eine ihnen pafjende Stelle. 
durch die Wäſche im Heim können die Mädchen für 
dieſe Zeit Beſchäftigung und fo viel Verdienft finden, 
daß fie für Wohnung und Koſt nichts zu zahlen brauchen 
und unter Umſtänden noch eine Kleinigkeit verdienen, 
wobet nicht gering anzuſchlagen iſt, daß fie dabei das 
Waſchen und Plätten gründlich zu erlernen Gelegenheit 
aben. Die Eröffnung des Heims an der neuen Stätte 
end in feierlicher Weiſe am 30. Oktober ſtatt. Mit 

mfelben find die Unterhaltungen für die Gonntag- 
bende wieder eröffnet. 


»ISchüter-Zeitharten für Zöglinge von Semina- 
rien] Zur Beſeitigung von Zweifeln, ob Zöglingen von 
Geminarien zum Schulbeſuch Schüler-Zeitkarten aus- 
zufertigen find, iſt neuerdings beftimmt worden. daß 
Geminarien den Präparanden-Anſtalten gleich zu 
achten. mithin ihren Zöglingen Schüler-Zeitkarten unter 
den tarijmáfigen Bedingungen auszufertigen find, 
Zöglingen von Lehrerinnen-Geminarien ſteht dieſe Der- 
günftigung gleichfalls zu. 


* (Unjall.] Dem Arbeiter Johann Streng ſiel geftern 
auf dem Holjfelde des Herrn Zimmermeiſters Gelb ein 


eführte Der- 


Balken auf die Bruſt und quetſchte dieſelbe dermaßen, 
daß S. mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach 
dem chirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube gebracht 
werden mußte. 


$ [Radfahrer-Unfall.] Der Schmied Karl Schorf 
aus Schidlitz ſtürzte geftern Mittag, als er per Rad 
nach der haiferlihen Werft zur Arbeit fuhr, auf Neu- 
garten mit dem Rade und mußte wegen der erlittenen 
Verletzungen nach dem chlrurgiſchen Stadtiazareth ge- 
bracht werden. 


8 [Schuhverlehung.] Der Droſchenbeſitzer Johannes 
Sch. aus Giadtgebiet wollte geftern feinen Revolver 
einem Bekannten zeigen. Bei der Bewegung entlud 
ſich derſelbe plötzlich. die Kugel ſchlug Herrn Sch. 
durch die Hand und verletzte ihn auch am Bein. Er 
begab fic) ebenfalls in das chirurgiſche Stadtlazareth. 


* [Marine-Kränzchen.] Im feſtlich geichmüchten 
Saale des Café Behrs am Olivaer Thor hatte geſtern 
das Unteroffizier Corps der Panzer- Kanonenboots- 
Divifion eine Feſtlichkeit veranſtaltet, der das Offizier 
corps der Panzer-Kanonenboots-Diviſton beiwohnte. 


* [Berdndernngen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Tiſchlergaſſe Nr. 33 
von den Stellmachermeiſter Spren'ſchen Eheleuten an 
die Muſiker Arndt'ſchen Eheleute für 10 000 Mk.; 
Strandgaſſe Nr. 1 von dem Schloſſer Sprada an die 


Neſtaurateur v. Nimiersafhen Eheleute für 12500 abgegeben. Es erhielten Candrath v. Glajenapp 


Mark; ein Trennſtück von Dominikswall Nr. 7 von 
ais Kaufmann Jakob an die Stadtgemeinde Danzig für 
1 Mk. 


* [Bur Gtadtverordnetenmahl] in der 3. Abtheilung 
hat nun auch die Centrumsparter zum Theil eigene 
Candidaten aufgeftellt. Für den 1. Bezirk hat fie die 
Herren Krug und Illmann acceptirt und als dritten 
Candidaten Herrn Buchdruckereibeſitzer Bönig aufgeſtellt. 
Für den 2. Bezirk hat ſie Herrn Ediger acceptirt und 
als zweiten Candidaten Herrn Zimmermeiſter Janzen 
aufgeſtellt. Für den 3. Bezirk wird Herrn Bauers 
Wiederwahl auch von der Centrumspartei vorgeſchlagen, 
zur Neuwahl iſt von diefer Kerr Rentier Klauck-Stadt⸗ 
gebiet vorgeſchlagen. 


t. [Gaifonerófinung.] Geſtern Abend fand im 
Velodrom in der Straußgaſſe zur Eröffnung der 
Winterſaiſon eine größere Feſtlichkeit ftatt, zu welcher 
der Inhaber des Belodroms, Herr Kling, eine 
größere Anzahl Radfahrer eingeladen hatte. Schon 
von 4 Uhr Nachmittags an ertónien die luſtigen Weiſen 
einer Kapelle, die zur Fahrt einiuden und bald tum- 
melten zahlreiche Radfahrer ihre Räder und ver- 
einigten ſich zum Fahren von Reigen und anderer 
ſportlichen Uebungen. 


* [Legitimationskarten für Fleiſcher ] Der preupi- 
ide Handelsminiſter hat aus Anlaß eines Specialfalles 
Weiſung gegeben, daß Fleiſcher, die außerhalb des 


Gemeindebezirkes ihrer gewerblichen Niederlaſſung für $ 


die Zwecke ihres Gewerbebetriebes Die) aufkaufen. 
einer Legitimationskarte gemäß § 44 und ada der 


Gewerbeordnung nicht bedürfen und eine untere Ver- f 
waltungsbehörde, die hieran eine Aenderung treffen 
wollte, zum Verzicht auf i! weiteres Vorgehen ver- | 


anlaßt. Der Miniſter führt in dem Entſcheide aus, daß 
es rechtlich zweifelhaft fein könne, ob die Fleiſcher in 
dem genannten Falle nicht einer Cegilimationskarte be- 


dürfen, weiſt aber darauf hin, daß in Uebereinſtimmung 


mit der in anderen Bundesſtaaten wie Sachſen und 
Württemberg beſtehenden Uebung auch in Preußen von 
ſolchen Fleiſchern der Erwerb einer Legitimationshart: 
bisher thatſächlich nicht gefordert worden iſt. 


* [Bacanzentifte für Militär-Anwärter.] Don 
fofort beim Magiſtrat in Angerburg zwei Stadtwacht⸗ 


meiſter, je 950 Mh. Gehalt und 36 Mk. Uniformgeld. 
Die Stelle iſt penſionsberechtigt. — Don fogleich im 


Bezirk der Oſtipreußiſchen Südrahn Bahnwärter, 
520 Mk. Gehalt neben freier Dienfimohnung 


träger, je 700 Mk. Gehalt und 60 144 
Wohnungsgeldzufhuß, Gehalt ſteigt bis 900 . 
Die Stellen find penſions berechtigt. — Bom 1. November 
bei der Königsberg Cranzer 
Stations- Aſſiſtent, 1000 Mk. Gehalt, freie Uniform, 


Gehalt kann bis 1800 Mk. fteigen. — Bon fofort beim 


Magiſtrat Mehlſack Schlachthaus-Aufſeher, 450 Mh. 
baar, freie Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Land- und 
Gartennutzung im Werthe von 250 Mk., Entſchädigung für 
Reinigung 2c. 200 Mk., Summa 900 Mk. — Bom 1. Januar 
beim Amt in Ponarth, Polizeiſergeant, 1290 MR. und 
100 Mk. Uniformirung jährlich, Gehalt ſteigt von 
3 zu 3 Jahren um 150 Mh. bis zum Höchſtvetrage von 
1800 Mk., die Stelle iſt penfionsberechtiat. — Bon fo- 
fort beim Magiſtrat in Wehlau Polizei-Commiſſar, 
1200 Mk., 50 Mk. Kleidergelder und 100 MR. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um 100 Mh. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mh., die 
Stelle iſt penſionsberechtigt. Bom 1. Januar 1899 
bei der Eiſenbahndirection Bromberg 3 Anwärter für 


Mark Gehalt und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeld- 
zufhuß, Gehalt kann bis 900 Mk. ſteigen, bei vor- 
handener Geeignetheit und beſtandener Prüfung kann 
Beförderung zum Weichenſteller und Weichenſteller 
1. Klaſſe erfolgen, alsdann 800 bis 1200 Dih. und 
1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. — In den nächſten 
Monaten bei derſelben Behörde Anwärter 
Weichenſtellerdienſt, 800 Mk. Gehalt und 60 bis 240 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. das Gehalt kann bis 
1200 Mk. fteigen, bei beftandenem Examen kann Be- 
förderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, als" 
dann 1000 bis 1500 Mk. Gehalt und Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Dom 1. vanuar 1899 bei der Polizeiver- 
waltung Köslin 2 Polizeiſergeanten, je 1200 Mk. 
Gehalt, das bis 1600 Mh. ſteigt. — Von fofort beim 
Magiſtrat Labes 1 Polizeifergeant, Marktmeiſter und 
Rathhaus-Kaſtellan, 900 Mk. Gehalt, freie Wohnung 
5 in Summa 1200 Mk., Nebeneinnahmen 


darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 


heit, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Mefinftrument, 
7 Frachtbriefe, 1 Pfandſchein, Quittungskarte und 
Krankenkaſſenbuch des Arbeiters Eduard Staſch, am 
15. Oktober 1 Portemonnaie mit 3,86 Mh., abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 
1 Geldbörſe mit 80 Pf., abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Arndt, Steinſchleuſe 4, am 17. September auf 
der Straße von der Hafenbatterie 1 Sack mit ca. 2 Cir. 
Bohnen, abzuholen aus dem Bureau des 2. Bataillons 
Kgl. Supartillerie-Regts. v. Hinderſin zu Neufahrwaſſer⸗ 
am 6. Oktober 1 Kaſtennarre, abzuholen aus dem 
Polijeirevierbureau zu Neufahrwaſſer, am 28. Oktober 
1 Opernglas, abzuholen aus dem Schuhwaarengeſchäft 
von 3. Lanssberg, Langgaſſe Nr. 73, — Derloren: 
Papiere über eine gerichtlich ausgeklagte Geldforderung, 
abzugeben im Fundbureau der hónigl. Polizei-Direction. 
Polizeibericht für den 4. November.] Der- 
haftet: 4 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen Beläſtigung, 1 Perſon wegen 
Umhertreibens, ein jur Verhaftung Aufgegebener. — 
Gefunden: 1 Paar fdwarje Triecothandſchuhe, ein 
Krankenkaſſenbuch auf den Namen Hugo Nering, ein 
Sterbekaſſenbuch auf den Namen Florentine Hoffmann 
und verſchiedene Blätter mit Notizen, 1 Quittungs- 
karte auf den Namen Olga Linde, am 20, Ontbr. cr. 
1 Korallenarmband, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction; am 11. Oktober er. 
1 große Zrittleiter, abzuholen vom Kaufmann 
Schulz. Schießſtange Nr. J. — Dertoren: 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr, gej. E, R., mit filberner Rette. 
1 kleines ldmerjes Täſchchen mit 54 Mh., abjugeben 
im Fundbureau der Königl. Polizei-Direction. 
— 


oder 
Y (freiconf.) 71, v. Reibnitz 


Eiſenbahngeſellſchaft 


für den 


Aus den Provinzen. 
Bromberg, 3. Nov. Geſtern Nachmittag entaleifte 
in Aaspromo die Maſchine des Kleinbahnzuges. Der 
Zugführer Scholz; ſprang während der Fahrt herunter, 
wurde aber von der Maſchine, die umgefallen war, 
fofort getödtet. der Kopf wurde ihm vollſtändig 


A Der Materialſchaden ift gering. Die Urfade & 


er Entgleiſung ift in zu ſchnellem Fahren des Führers 
u ſuchen. Der Heizer hatte den Zührer vor dem 
ſchnellen Fahren gewarnt. (Oſtd. Pr.) 
1 Braunswalbe, 4, Nov. Heute Morgen gegen 5¼ 
Uhr iſt auf dem durch Schranken nicht abgeſchloſſenen 
Ueberwege bei Kilom. 127,5 der Bahnſtreche Marien- 
burg-Graudenz, in der Nähe des hieſigen Bahnhofes. 
ein Milchfuhrwerk vom Güterzuge überfahren und 
zertrümmert worden. Der Kutſcher blieb unverletzt. 
während das vorgeſpannt geweſene Pferd getödtet 
wurde. 
Folge deſſen die Annäherung des Zuges nicht bemerkt. 


Wahlreſultate aus der Provinz. 
Marienburg, 3. Nov. Im erſten Wahl- 
gange wurde v. Puttkamer -r. Plauth (conf.) 
mit 349 Stimmen gegen dr. Schneider (freif.) 
mit 179 und Wagner (natelib.) mit 1 Stimme 
gewählt. Es wurden insgeſammt 529 giltige 


Stimmen abgegeben. 


Im zweiten Wahlgange wurden 530 Stimmen 


224, Rechtsanwalt Wagner 175, Landrath a. D. 
Birkner 131 Stimmen. Mithin mußte Stichwahl 
erfolgen. Bei der Stichwahl wurden dann 
518 giltige und 3 ungiltige Stimmen abgegeben. 
Landrath von Glaſenapp erhielt 347, Rechts- 
anwalt Wagner 171 Stimmen. 

Im zweiten Wahlgange erhieltkeiner die Majorität, 
weil die Elbinger Conſervativen und Bündler 
Herrn Birkner und die Marienburger Kerrn 
v. Glaſenapp wählten. Bei der Stichwahl ſedoch 
machten bereits die Elbinger Confervativen und 
Bündler gute Miene zum böjen Spiel, verirugen 
ſich mit den Marienburgern und wählten ge- 
ſchloſſen Herrn v. Glajenapp, welcher denn auch 


Der Kutſcher hat anscheinend geſchlafen und in befiker Dannenberg-Rogainen (freif.) 37 Sl. Suts- 


Allenftein - Röſſel: domherr Herrmann 
Biſchofsburg (Centr.) mit 418, Der bandsreviſor 
Bram (Centr.) mit 413 St. gewählt. der Pole 
Wollſchläger erhielt 21 St. 

Naſtenburg-Gerdauen-Friedland: Ritterguts- 
beſitzer v. Rautter-Kanothen und v. Meszling- 
Kapſitten (conſ.) wiedergewählt. 

Tilſit-Niederung: v. Sanden (nat.-lib,, Bund 
der Landwirthe) mit 302 und Koſack (conj.) mit 
279 Stimmen gewählt. 

Nagnit-Pillkallen: Gutsbeſitzer Boltihalk- 
Sauerwalde und Gutsbeſitzer Bramer-Sellmijd- 
keiten (beide conſ. und Bd. d. L.) 

- Sumbinnen Inſterburg: Amtsrath Kreth - 


a Göritten und Amisrath Mentz⸗Kampiſchkehmen 


von 518 Stimmen jetzt 347 erhielt. Noch geftern | 
hatten die Elbinger Conjervativen in ihrem Wahl⸗ 


aufruf eniſchieden erklärt, keinen abhängigen 
Beamten, ſondern nur einen unabhängigen 
Abgeordneten wählen zu können; zwiſchen 
Worten und Thaten der Confervativen beſtehl 
alſo wieder einmal ein recht greller Contraft. 
Daß die Taktik bei der Abſtimmung von ihrem 
Parteiſtandpunkte aus die richtige war, foll damit 
nicht bestritten werden. Man konnte die Situation 
aber vorausſehen und hätte daher minder hoch- 
tönend ſprechen ſollen. 

Marienwerder, 3. November. Im zweiten 
Wahlgange wurde gewählt Amtsgerichtsrath 
Gördeler (freiconfervatio) mit 280 Stimmen 


gegen von Oſſowstzi (Bole) mit 81 Stimmen. 


Bei der Wahl hätte ſich leicht ein unan- 
genehmer Zwiſchenfall ereignen können. Eine 
größere Anzahl Wahlmänner aus dem jenſeitigen 
Kreistheil hatte den Eiſenbahnwegüber dirſchau und 
Marienburg gewählt, um nach hier, dem Wahlort 
zu gelangen. der dirſchauer Zug aber hatte 
eine halbſtündige Verſpätung und als die Herren 
in Marienburg anlangten, war der Marien- 
werderer Zug bereits abgegangen. Der Bahn- 
hofsvorſteher in Marienburg fiellte jedoch ſchnell 
einen kurzen Sonderzug jufammen und fo 
trafen die Herren noch rechtzeitig im Wahl- 
lokal ein. : 

r. Schwetz, 3. Nov. In der heutigen Wahi ift 

a endes Refultat zu verzeichnen: Im 


n jang 


(fr 
(freiſ.) 2 St. Im zweiten Wahlgange v. Jaworski 
122, Rasmus 152, v. Neibnitz 14, Hennig 2 Gl. 
Somit iſt Rasmus mit 6 Stimmen über die 
Mojoritát gewählt. Don einer Verbindung der 
Polen mit den Liberalen, von der die den 
Liberalen feindliche Agitation zu erzählen wußte, 
iſt ſonach nicht die Rede. 
Culmſee, 3. November. der Wahlkreis 
Thorn-Culm-Brieſen iſt von den Liberalen 


eg 
= 


MS NEAR A E WU 


N 


befand fia) ein Me 
zwel Boote werden v 


(beide conj.), mit je 380 Stimmen gewählt. Guts- 


bejiker Bräſicke-Eszeruppen (freiſ.) 69 St. 

Gtallupänen-Boldap-Darkehmen: Wiederwahl 
der beiden conferoativen Abga. Bonien un 
v. Wedel. 

Angerburg-Cötzen: Dreyer (conf.) wieder- 
gewählt. 

Dletzko-Enck-ZJohannisburg: v. 
und Kullack⸗Üblick (conf.). 

Sensburg-Ortelsburg: o. Bieberftein und 
v. Fabeck (conj.) wiedergewählt. 

Stolp-Cauenburg-Bütow: Gewähll 
Kammerherr v. Banbemer-Gelefen mit 
Bauerhofsbeſitzer Mill Schweslin mit 
Ercellenz v. Heydebreck⸗ Silberberg mit 
Stimmen (ohne Gegner). 

Köslin-Kolberg: Oberſtlieutenant z. d. von 
Hellermann-Bubli und Zimmermeiſter Firy- 
laff-Degom (beide conſervativp). 

Schivelbein-Dramburg: Candrath v. Brock 
haujen (conf.) wiedergewählt. 

Neuſtettin-Belgard: v. Bonin und Freiherr 
v. d. Goltz (beide confervativ). 

Bromberg - Wirfiy: Dr. Crüger (freiſ.). 
Schmidt (conſ.) und Martini (conſ.) gewählt 
auf Grund eines bei der Reichstagswahl ge- 
ſchloſſenen Compromiſſes. 

Schubin-Inowrazlaw-Strelno: Gewählt die 
beiden bisherigen Abgg. o. Tiedemann (freiconf.) 
und Seer (nat. -lib.). 


Kleine Mittheilungen. 

* [Gin beherzigenswerthes Peſtmärchen] 
bringt anläßlich der Wiener Pefifálle ein Mit- 
arbeiter des „Neuen Wr. Tgbl.“ in Erinnerung. 
Einft begegnete ein Dermiih einem geſpenſtiſchen 
Reiter, „Wer bift du?“ fragte er. „Ich bin die 
Peſt“, lautete die Antwort. „Wohin geht dein 
Weg?“ fragte der Beduine weiter. „In die 
nächſte Stadt, die ich verheeren werde“, erwiderte 
das Geſpenſt. „Beim Barte des Propheten“. 
flehte der Mann, „bitte ich dich, ſchone meine 
Familie, die ſich dort befindet.” Der Reiter nickte 
und faufte in die Nacht hinein... Wieder be- 
gegneten fie einander. „Ich danke dir“, ſagte 
der Araber, „daß du meine Bitte erfüllteſt; wie 
Diele find unter deinen Streichen gefallen?“ 
„Zehntauſend!“ „Aber ich hörte“, bemerkte 
fener „daß Zwanzigtauſend geftorben find... .” 

nd es fprad die Peft das Wort: „Die Hälfte if} 
aus Furcht geſtorben!“ 

Fjällbocka (Schweden), 3. Nov. In der ver- 
gangenen Nacht wüthete ein furchtbarer Ghdmeft- 
orkan. Lootſen und Ziſcher fanden heute früh 


d. Gröben 


wurden 
533, 
508, 

473 


in der Nähe der Däderinſeln das holländiſche 
An Bord 


Barkſchiff „Imniden“ treibend an. 


tann. Das Schiffs ſournal und 
1. Don der Mannſchaft 
find 13 Mann wahrſcheinlich in die Boote 


gegangen und umgekommen. (W. T.) 


Standesamt vom 3. November. 

Geburten: Kupferſchmied Ewald Pfannenſtieyl, T — 
Arbeiter Julius e on S. — Arbeiter Otio 
Klein, T. — Tiſchlergeſelle Felig Tomiſch. S. — Kauf- 
mann Moritz Sandberger, T. — Braumeifter Bruno 
Mene, T. — Feuerwehrmann Guftad Patzke, T. — 
Heizer Anton Kroll, S. — Kgl. Seeloolſe Emil Mau, 


gewonnen worden. Im erften Wahlgange ergab + 6. — Schmiedegeſelle Hermann Bolius, S. — Arkeiter 


ſich Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Stadt- 


raih Kittler und dem Kartellcandidaten Sieg⸗ 


Racznniewo. Bei der Stichwahl ſtimmten die 
Polen für Kittler, der mit 336 gegen 295 St. 
gewählt wurde. 

Auch der zweite liberale Candidat, Herr Guts- 


den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, zunächſt 700 | beſitzer Dommes-Morcyyn, wurde mit 335 Gt. 


gegen den Confervativen Meifter - Gángerau 
mit 290 St. gewählt. Für ihn ſtimmten die 
Polen bereits bei der erſten Abſtimmung. 

Strasburg, 3. November. Hier iſt Landrath 
Dumratb-Girasburg mit 105 Stimmen gegen 
Pfarrer v. Molszlegier-Gilgenburg (Pole) mit 
94 Stimmen wiedergewählt. 

Konitz, 3. November. Bei der Wahl des zweiten 
Abgeordneten ergab ſich im erſten Wahlgange 
Stimmengleichheit zwiſchen Pfarrer Gehrt- 
Lichnau (Cenir.) und Landrath Dr. Kerſten (frei- 
conj.). Jeder von ihnen erhielt 259 Stimmen. 
Der liberale Compromiß-Candidat Heubach 
hatte zu Gunſten Kerſtens verzichtet. Bei der 


engeren Wahl wurde dann Landrath Rerften 
durch die vereinigten deutſchen Conjervativen und 


Liberalen mit 258 Stimmen gewählt (gegen die 


. vereinigten Polen, Centrum und Bund der Land- 
Penta | für den 3. November.] Verhaftet: 
oder i ädchen beſetzt w i erfonen, 

er ihrem Berufe nachgehenden Mädch jeht waren 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perfon wegen Trunken⸗ 


wirthe mit 254 Stimmen). 

Graudenz, 3. November. Im Wahlkreiſe Grau- 
denz-Roſenberg ſind die beiden conſervativen 
Abgg. Candrath Conrad und Major a. D. von 
Wernsdorf wiedergewählt. die Wiederwahl 
erfolgte mit über 100 Stimmen Mehrheit. 

Königsberg⸗-Fiſchhauſen: Director Dr. Kruger ⸗ 
Königsberg (freiſ. Bolksp.) mit 618 St., Ritter - 
gutsbeſitzer Pohl (freif. Bereinig.) mit 613 St. 
und Dr. Krauſe (nat.-lib.) ebenfalls mit circa 
600 St. 8 

Diemel-Hendehrug (bisher Irhr, v. Lyncher 
und Tamaſchus, beide conf.): Gewählt find die 
beiden confervativen Guts beſitzer Krauſe und 
Buttgereit. 

Labiau-Wehlan (bisher Baron v. Butftedt- 
Lablachen und v. Perbandt-Wiedekeim, beide 
conſ.): Gewählt wurden einſtimmig v. Perbandt⸗ 
Langendorf und Oberamtmann Arendt-Gpan- 
negeln (beide conſ. und Bund d. Landw.). 

Heiligenbeil-Pr. Enleu: Gewählt mit’ je 285 
in v. Saucen (conf.) und v. Slajow 
conſ.). 

Braunsberg-Heilsberg. Prof. Dr. Dittrig 
und Amisgeriditsroth Arebs (beide Centr.) 
wiedergewählt. f 

Pr. Holland-Mohrun ng Fingen⸗ 
ftein und v. Kanit-Pobangen (conf) ein- 
ftimmig wiedergewählt. 

Dfterode - Reidenburg: Die confervativen 
Abgg. v. Aomnaki unn onen wieder- 
gewählt, 


4 


i 


N 


Wilhelm Reſchke, S. — Seefahrer Carl Thun, T. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Auguſt Häfe, S. 

Kufgebote: Heilgymnaſtiker Adolf Wäſtfeit und 
Helene Martha Henſel. — Schloſſergeſelle Paul Eduard 
Koenig und Ida Marie Beirau. Gámmilid hier. — 
Hauptmann und Compagnie-Chef Armin Johannes 


Otto Krüger hier und Eva Marie Regine Magdalene 


Schwarzwäller zu Oblimik. — Arbeiter Franz Auguſt 
Kaliſch und Wilhelmine Caroline Ackert ju Zoppot. — 
Arbeiter Conſtantin Leopold Gorehhi und Anna 
Skonetzki ju Luiſenwalde. 

Heirathen: Kaufmann Arthur Struhs und Adelheid 
Jantke. — Metalldreher Richard Klonikowski und 
Martha Tudlinski. — Schloſſergeſelle Franz Splitt und 
Chriſtine Eliſe Hohmann, — Korbmachergeſelle Eugen 
Sachs und Martha Jantzen. — Arbeiter Peter Auguſt 
Karpuſchewske und Ida Schultz. — Arbeiter Eugen 
Löffke und Martha Examitzke. — Sämmtl. hier. 

Todesfälle: T. des Schloſſergeſellen Eduard Horn, 
todigeb. — T. des Bäckergeſellen Julius Nötzel, 8 M. 
— T. des Nieters Franziskus Kluck, 1 J. 11 N. — 
Wittwe Laura Wachsmann, geb. Schiller, 88 J. — ©. 
des Arbeiters Otto Hahn, 1 J. 1 M. — Wirthin 
Elifabeih Wilhelmine Prätorius, 59 J. 8 M. — T. des 
Arbeiters Hermann Stak, 11 J. 6 M. — S. d. Poft- 
ſchaffners Carl Reinke, 9 J. 7 M. — Unehel.:1 T. 


Danziger Börſe vom 4. November. 


Weizer in guter Kaufluſt bei etwas beſſeren Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen ſchwarzſpitzig 756 Gr. 
139 M, bunt bejogen 761 Gr. 148 M, hellbunt be- 
jogen 745 Gr. 150 WL, hellbunt 726 Gr. 159 M. 756 Gr, 
62 M,. hochbunt leicht bezogen 777 Gr. 152 M, weiß 
774 Gr. 164 JU. fein weiß 772 Gr. . J. roth 
758 Gr. 155 M,. mild roth 756 Gr. 159 , 198 Gr. 
162 M per Tonne. pS 

Roggen höher, Bezahlt iſt inlandijmer 691 und 
734 Gr. 144 A, 708 und 720 Gr. 145 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche 
große 650 Gr. 130 JA, beffere 692 Gr. 143 JU, 698 
Gr. 144, 145 M, ruff. jum Tranſit große weiß 680 
Gr. 115 JUL. kleine 603 Gr. 87 JU, Zutter- 83 JU 
per Zo. — Hafer inländ. 126, 127, 128 M per 
Tonne bezahlt. — Bohnen rufl. zum Zranfit weiße 130 
JU per Zonne gehandelt. — Rübfen ruff. zum Tranfit 
Sommer- 180, 195 WM per Tonne bezahlt. — Lein- 
a ruff. Steppenſaal 190, 194 M per Tonne geh. — 

eljenhleie grobe 4,15, 4,70 M, En grobe 4,25 
M, mittel 4,05 JM, feine 3,971/, 400 JU per 50 
Kilogr. bezahlt, — Noggenkleie io, 4,12, 4,15, 4,20 
M per 50 Kilogr. gehandelt, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. November. Mind: SW. 

Angenommen: Soraeldres Cinde, Lauritzen, Wick. 
Heringe. — Agnes (SD.). Roſalski, Leith, Kohlen. 

Gefegeit: Coburg (S.). Haten, Grangemouty, 
Dundee und Leith, Sucker. — Silvia (6D.). Lindner 
Flensburg, Güter. — Paul (Sd.), Holtz, Hamburg 
Güter. 


— UU 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druck und Verlag von $. £ Alexander in Danzig 
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